
UDLIGENSWIL ■ Weit oben auf
dem Hasenberg wohnen Brigitta
und Thomas Wicki mit ihren
Kindern Jan, Remo und Marina
auf ihrem 20 Hektaren grossen
Pachtbetrieb. Seit 1988 halten sie
eine Milchwirtschaft mit 27
Kühen. Wickis haben eine stren-
ge Erntezeit hinter sich: Das
Obst von 150 Hochstammbäu-
men musste gelesen und weiter-
verarbeitet werden. Zudem bie-
ten sie seit letztem Jahr der Be-
völkerung die Möglichkeit an,
bei ihren Kälbern Pate zu sein.

Mit Freude Mitglied 
bei patenrind.ch

«Vor mehr als einem Jahr sind
wir auf patenrind.ch aufmerk-
sam geworden und fanden diese
Idee sehr gut. Wir bieten keinen
Direktverkauf oder «Ferien auf
dem Bauernhof» an, waren aber
auf der Suche nach einer ande-
ren Nische. Mit Patenrind.ch
fanden wir ein geeignetes Pro-
jekt, das gut für das Image der
Landwirtschaft ist und meldeten
uns im Internet an», berichtet
Thomas Wicki. 

Somit wurde Familie Wicki
auf der Website von
patenrind.ch als Anbieter auf-
gelistet. An Weihnachten des
gleichen Jahres meldete sich ei-
ne Frau, Mitglied einer Frauen-
Musikgruppe aus Zürich, bei
Wickis. Sie und ihre Bandmit-
glieder hätten Interesse für ein
Kälbchen Patin zu sein. Sie zeig-

ten sich bereit, auf ein neugebo-
renes Kalb zu warten, damit sie
dieses auch «taufen» könnten.
Gross war die Freude, als die
Band im Mai ihr «Patenkind»
besuchen und auf den Namen
Minou – welches auch ihr Band-
name ist –  taufen konnten.

Projekt ist sogleich auch
Brückenschlag Stadt-Land

«Es freut uns natürlich sehr,
dass diese Frauen aus der Stadt
Zürich, die in ihrem Alltag kei-
nen Bezug zur Landwirtschaft
haben, so grosses Interesse am
Landleben zeigen. Dies gab uns
die Bestätigung, dass dieses Pro-
jekt auch einen Brückenschlag
von Stadt zu Land ergibt und so-
mit die Wertschöpfung der
Landwirtschaft steigert. 

«Wir schätzen den Kontakt
mit diesen Frauen», meint
Brigitta Wicki und fügt hinzu:
«Wir bieten für weitere fünf Pa-
ten die Möglichkeit, sich an die-
sem Projekt zu beteiligen.» Das
Mitmachen ist beidseits eine
Freude und Bereicherung. Für
Familien aus der Stadt könnte
zum Bespiel der Besuch des
Kalbs mit einem Ausflug ins
Grüne verbunden werden. Un-
ser Hof ist für Interessierte je-

derzeit offen. Jedoch sind wir
froh, wenn sich die Paten telefo-
nisch voranmelden. Somit kön-
nen wir garantieren, dass sicher
jemand vor Ort ist.» Weiter ma-
chen sie ihre Paten darauf auf-
merksam, dass die Möglichkeit
besteht, ihre Patenrinder auf der
Alp in Blitzingen im Wallis zu be-
suchen, wo Wickis ihre Rinder
sömmern.

«Als die Frauen Minou ein
weiteres Mal besuchten, waren
diese ein wenig überrascht vom
Benehmen des Kalbs. Denn der
Tierarzt hatte das Kalb am Mor-
gen betäubt und enthornt, somit
war dies noch ein wenig ‹bedu-
selt›», so Brigitta. Damit wurde
den Frauen aus Zürich bewusst,
dass die Kühe eigentlich Hörner
hätten, was für diese wiederum
eine neue Erfahrung war.

Nicht des Geldes, sondern
der Freude wegen dabei

«Bei Patenrind.ch mit dabei
zu sein ist überhaupt kein lukra-
tives Geschäft. Es ist die Freude
am Projekt und am Kontakt mit
Leuten, die anregen, mitzuma-
chen», so Thomas Wicki und fügt
hinzug: «Der Pate zahlt uns 120
Franken für die zwei Jahre der
Patenschaft. 15 Franken geht an

Patenrind.ch und 20 Franken
zahlen wir jährlich, so quasi als
Mitgliedschaft.» 

«Als wir die Band bei
patenrind.ch anmeldeten, lief
alles sehr speditiv ab. Im Han-
dumdrehen wurde die Urkunde
ausgestellt und alle Abklärungen
getroffen. Marc Hauser steht 100
Prozent hinter seinem Projekt,
was uns sehr imponiert und
aufmuntert, weiterzumachen»,
meint Thomas Wicki. Nach mehr
als einem Jahr meint Marc Hau-
ser, Projektleiter und Erfinder
von Patenrind.ch: «Es läuft sehr
gut. Mit minimaler Werbung ha-
ben wir nun in der halben
Schweiz bereits mehr als 150 Pa-
tenrinder, die wir vermitteln
können. Wer mitmacht ist
begeistert. Wir erhalten Dankes-
briefe von beiden Seiten. Paten
der Kälber sind zu 90 Prozent
Kinder und 10 Prozent Erwach-
sene.»

Wickis muntern auch weitere
Bauernfamilien auf, mitzuma-
chen.  Die nächste Weihnacht
kommt bestimmt: Ein Gutschein
für ein Patenrind oder -kalb wä-
re doch ein geeignetes Weih-
nachtsgeschenk für Kinder, die
schon fast alles haben.

Erika Rebsamen
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In der Viehauktionshalle in Bozen werden jährlich gegen 14 Auktio-
nen für Braunvieh mit 5000 Tieren durchgeführt. (Bild Paul Küchler)

Zu Besuch bei Bergbauern 
Exkursion / Der Ehemaligenverein 
der Bauernschule von Uri reiste ins Südtirol.
ALTDORF ■ An der vom Ehema-
ligenverein der Bauernschule Uri
organisierten Exkursion ins Süd-
tirol nahmen 66 Personen teil.
Adi Arnold und Benno Föhn hat-
ten  ein abwechlungsreiches Pro-
gramm zusammengestellt. Die
Hinreise führte durchs Vinschgau
nach Vöran, auf ein Hochplateau
auf 1400 Metern. Es ist ein ausge-
sprochenes Graswirtschaftsge-
biet mit vielen eher kleineren,
zum Teil recht strengwerchigen
Betrieben. Der erste Besuch galt
dem Betrieb von Josef Innerhofer
mit rund 20 Hektaren Wies- und
Weidland und 27 Milchkühen
(8600 kg Milch im Mittel) sowie
20 Stück Jungvieh. Die Milch aus

dieser Umgebung wird zum Teil
im Südtirol verarbeitet und teil-
weise in andere Gebiete Italiens
transportiert. Der Milchpreis 
sei «im Keller», obwohl man in
Italien zu wenig Milch habe,
stellte Innerhofer fest. Je Kilo
Milch bekommt er im Mittel 45
Cent, was ungefähr 70 Rappen
entspricht. Von Seiten des Staates
wird eine Milchprämie von drei
Cent je Kilo bezahlt, und überdies
gibt es für Flächen mit erschwer-
ter Bewirtschaftung je nach der
Taxierung mit Erschwernispunk-
ten Abgeltungsentschädigungen.

Am zweiten Tag ging es nach
Bozen zur Viehauktionshalle, wo
eine Viehauktion mit 374 aufge-
führten Tieren über die Bühne
ging. Die Organisation war sehr
beeindruckend. 

Tourismus als wichtige
Einnahmequelle

Oberhalb von Feldthurns be-
finden sich die beiden Betriebe
der Familie Dorfmann und Gas-
ser. Beide halten Hochleistungs-
kühe. Daniel Gasser, der beim
Südtiroler Braunviehzuchtver-
band als Zuchttechniker eine
Anstellung hat, konnte seinen
Betrieb von wenigen Jahren aus-
siedeln und präsentiert heute ei-
nen mustergültigen Hof. Im neu-
en Haus sind einige Ferienwoh-
nungen eingebaut. Auf dem Be-
trieb der Familie Dorfmann, wo
für Gäste eine Hofschenke einge-
richtet ist, liess sich die Reise-
gruppe kulinarisch über das
«Törggele» orientieren. Zum Ab-
schluss der Exkursion konnte
noch das Südtiroler Landesmuse-
um für Volkskunde in Dietenheim
besichtigt werden. Mit vielen in-
teressanten Eindrücken des Süd-
tirols  nahm diese gemütliche Rei-
se ihren Abschluss. Paul Küchler

Der Bürgler Wein ist reiner Blauburgunder
Gerade noch vor dem Wettersturz
brachten fleissige Hände die Bür-
gler Trauben ins Trockene. Gusti
Planzer (Bild), begeisterter Hob-
bywinzer, staunte nicht schlecht,
als er in seinem Blauburgunder
95 bis über 100 Öchslegrad fest-
stellte. Auch der Wein 2008 dürf-
te ein hervorragender Tropfen wer-
den. Zehn Helfer haben die 1,5
Tonnen mit Sorgfalt abgelesen.

Befragt nach der Mischung der
Trauben, meinte Planzer: «Wir stel-
len einen reinen Blauburgunder
her. Dies hat sich für uns be-
währt.» Mit der Qualität war der
Bürgler Winzer mehr als zufrieden.
Im Abschnitt, der 2006 angebaut
wurde und dieses Jahr erstmals
geerntet werden konnte, stellte
Gusti Planzer einen Öchslegrad
von 102 fest. (Text/Bild Robi Kuster)

Braunviehzucht 
und Viehverkauf

Der Südtiroler Braunviehzucht-
verband, mit Sitz in Bozen, wur-
de im Jahr 1949 gegründet. Der
Verband zählt rund 3700 Mit-
glieder mit ungefähr 61 500
Kontrollkühen sechs verschie-
dener Rassen. Rund 31 500
Stück gehören zur Brauviehras-
se. Wo früher zum Teil Grauvieh
gehalten wurde, wird jetzt seit
vielen Jahren Braunviehzucht
betrieben. Der Südtiroler Braun-
viehzuchtverband arbeitet auch
mit ausländischen Verbänden
oder Organisationen zusam-
men, so beispielsweise mit Se-
lect Star Schweiz. Bozen gehört
zu den bedeutendsten Zucht-
viehumschlagplätzen Europas.
In der grossen Viehauktionshal-
le mit Stallungen und Restau-
rantbetrieb werden jährlich un-
gefähr 14 Auktionen für Braun-
vieh mit knapp 5000 Tieren
durchgeführt. pk

Wallfahrt zum heiligen Wendelin
Erntedank / Ehemalige landwirtschaftliche Angestellte pilgerten nach Greppen und vertrauten
dem heiligen St. Wendelin, Schutzpatron der Bauern und Landarbeiter, ihre Sorgen an.
GREPPEN ■ Erntedank ist ein
Dank für die immer noch auf-
wändige Arbeit der Bauernfami-
lien und ihrer Angestellten. Im
Einklang mit der Natur produ-
zieren sie frische und gesunde
Nahrungsmittel. 

Im Oktober pilgerten ehema-
lige landwirtschaftliche Ange-
stellte bereits zum 63. Mal nach
Greppen zum heiligen Wende-
lin, um ihm ihre Sorgen anzuver-
trauen. Dem Jodelklub Weggis ist
es einmal mehr gelungen, den
Gottesdienst mit einfühlsamen
Liedern zu begleiten und zu um-
rahmen. Der Festprediger Pater
Chrispin Rohrer begrüsst seine
landwirtschftlichen Angestell-

ten ganz herzlich und legt ihnen
ans Herz, dass sich Frömmigkeit
und Fröhlichkeit im bäuerlichen
Leben bestens ergänzen und
meinte: «Den heiligen Wendelin
wollen wir ehren und viel Ver-
trauen zu ihm haben. Mit sei-
nem gottesfürchtigen und be-
scheidenen Leben war er uns ein
gutes Vorbild. Er liebte seine
Herde und suchte für sie die bes-
ten Weideplätze. Wo konnte er
Gott näher sein als draussen in
der Natur. Die Viehbesitzer ka-
men bald zu ihm, um ihn um Rat
zu fragen für ihre Tiere».

Pater Chrispin legt den auf-
merksamen Zuhörern ans Herz,
unter Kollegen und Freunden

und mit allen Mitmenschen den
Frieden zu pflegen. Mit klaren
Worten weist der Prediger darauf
hin, dass niemand zwei Herren
dienen kann: Gott und Geld. Zu-
sammengekratztes und unehr-
lich verdientes Geld ist schnell
wieder weg. Leben wir also 
in Bescheidenheit, es bringt
mehr Glück und Freude. Denken
wir auch hier an unser Vorbild
St. Wendelin, er wiederstand
dem Versuch, Geld anzuäufnen.
Auf dem mühsamen Weg der Ar-
mut wollte er sein Leben fri-
sten.» 

Glückliche Menschen leben
einfach – gute Arbeit, eine ge-
sunde Familie und ein gutes Ge-

wissen sind auch in heutiger
Zeit ein weiches Ruhekissen.
Auch die landwirtschaftlichen
Angestellten sollen sich glück-
lich fühlen mit ihren Tieren und
der Arbeit in Gottes freier Natur.
«Ihr seit heute mit einem Chrat-
ten voll Sorgen nach Greppen
gekommen, aber auch mit ei-
nem Herzen voll Dankbarkeit.
Eure Sorgen nimmt Gott nicht
weg, aber er hilft, sie zu tragen.
Die Last ist kaum zu schwer,
aber der Rücken ist zu
schwach», so Pater Chrispin.
Mit dem Gruss an St. Wendelin,
als Freund der Bauern und
ihren Angestellten, beendet er
seine Festpredigt. Sepp Michel

Ein Kalb als Patenkind
Patenrind.ch / Familie Wicki von Udligenswil wurde durch die «BauernZeitung» auf das
Projekt patenrind.ch aufmerksam und ist sehr zufrieden als Anbieter mit dabei zu sein.

patenrind.ch
Das Projekt «patenrind.ch» hat
Marc Hauser aus Wohlen bei
Bern zusammen mit Roland
Rüeger aus Eggiwil ins Leben
gerufen. Das Ziel besteht dar-
in, dass interessierte Personen
gegen eine Gebühr von 120
Franken für zwei Jahre Pate ei-
nes Kalbes sein können. Die-
ses Kalb können die Paten
nach Absprache auf dem Hof
besuchen, streicheln, fotogra-
fieren und füttern. Zudem be-
kommt der Pate eine Geburts-
urkunde. In den meisten Fäl-
len dürfen  diese dem Kälblein
selber einen Namen geben.
Weiter Infos auf www.pa-
tenrind.ch. er

Brigitta, Marina und Thomas Wicki aus Udligenswil mit Kalb Diwisa, das noch für eine Patenschaft 
zu haben ist. Familie Wicki freut sich auf weitere Paten für ihre Kälber. (Bilder Erika Rebsamen)


